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Berlin, den 29. Mai. 


Wenzel zu Brieg zum Rath bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gericht ER e zu ernennen 

Se. onigl. Majeſtaͤt haben den Bi und Stadt⸗ 
richter Muͤller zu Namslau zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath des Namslauer Kreiſes zu ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruhet, 
den Major a. D., Grafen von der Recke⸗Volmarſtein, 
zum Landrath des Kreiſes Bochum, im Regierungs- 
5 Bezirk Arnsberg, zu ernennen. 


ö Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Koͤnigs) iſt nach Kuͤſtrin, und Se. Koͤnigl. 
Hoh. der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. Maj. des Kor 
nigs) nebſt Ihrer Koͤnigl. Hoh. der Prinzeſſin Wil⸗ 

helm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, und Hoͤchſtihren Kin⸗ 
dern, dem Prinzen Waldemar und den Prinzeſſinnen 

Eliſabeth und Marie KK. HH., nach Sen Fiſch⸗ 
bach in Schleſien von hier abgegangen. 

Der Fuͤrſt Barclay de Tolly iſt von St. peters⸗ 
burg; der Fuͤrſt Metſchersky, von Turin; der Gen. ⸗ 
Major von der Suite Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
Rußland, Fuͤrſt Galizin, von Warſchau, und der Kais 
ſerlich Oeſterr. Geſchaͤftstraͤger am Großherzogl. Heſſ. 
Hofe, Freiherr Vrints v. Treuenfeld, von 1 

bien, angekommen. 


a M d . 
Se, Majeſtaͤt der König 
haben geruhet, den Lands und Stadtgerichts⸗Direktor 


Se. reel. er General der Kavallerie, General⸗ 
Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland und 
commandiender General des 1. Armee-Corps, Graf 
v. Pahlen II., ift nach Dresden; Se. Exe. der Gen.⸗ 
Lieut. und Gen.⸗Inſpecteur des Militair⸗Unterrichts⸗ und 
Bildungsweſens der Armee, Frhr. o. Valentini, nach 
Schleſten; Se. Excell. der Gen.⸗Lieut. und interim. 
command. General des 1. Armee⸗Corps, v. Natzmer, 
nach Marienburg; Se. Exc. der Gen.⸗Lieut., Gou⸗ 
verneur von Neuchatel und Kommandeur der 15. Die 
viſton, v. Pfuel, nach Köln, und der Gen.⸗Major 
und Commandeur der 10. Diviſion, v. Vai 
nach Poſen von hier abgegangen. 


Deut ſchlan d. 

Braun ſchweig, den 24. Mai. Der vormalige 
herzogl. braunſchw. degationsrath, Hr. Dr. Klind⸗ 
worth, erklaͤrt in offentlichen Blättern: daß er, wi 
uͤberhaupt an dem Aufſtande in Braunſchweig, un 
an Allem was ſeit ſeinem Dienſtaustritt dort vorge⸗ 
fallen iſt, alſo auch insbeſondere an der, dem Bere 
nehmen nach, daſelbſt kuͤrzlich entdeckten Verſchwoͤ⸗ 
rung, nicht den allerertfernteſten, weder unmittelbaren 
noch mittelbaren, perſonlichen Antheil habe. 

Hannover, den 24. Mai. Aus Großholum, 5 
einem Dorfe im Amte Eſens, berichtet man: „Der 
ſchoͤne 7te Mai brachte uns einen ſolchen ſchrecklichen 
Abend, wie ihn die alteſten Leute hier nicht erlebten. 


Um Vesperzeit lagerten A, einige Gewitterwolken im 
ſuͤdlichen Horizont, don wo man gegen Abend ein 
entferntes Wetterkeuchten wahrnahm. Ploͤtzlich wur⸗ 


den die Fenſter von einem gewaltigen Hagel zerſchmet⸗ 


tert. Zum Gluͤck dauerte dies nur Linige Minuten. 
Unſere Landwirthe dachten nun krſt an ihren Verluſt. 
Geſtern prangte der Rappſaamen noch in feinem Feier⸗ 
kleide, an deſſen Pracht das Auge ſich kaum ſatt zu 
ſehen vermochte, aber ach! jetzt ſteht nur der Stengel 
noch kahl und enthauptet da. Die Winterfruͤchte, die 
uns Brod in Fuͤlle verſprachen, find wie abgemaͤhet, 
und die ſchoͤnſte Hoffnung auf eine ergiebige Ernte 
iſt für uns Kuͤſtenbewohner dahin. Man kann fagen, 
der Fruͤhling iſt hier in den Herbſt umgewandelt.“ 

Dresden, den 20. Mai. (Leipz. Ztg.) Nachdem 

der Leichnam Ihrer kaiſerl. koͤnigl. Hoheit der Prin⸗ 

zeſſin Carotine, Frau Gemahlin Sr. koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Mitregenten, in der Nacht vom 23. zum 
24. von Pillnitz anher geſchafft und geſtern Mittag 
von 12 bis 2 Uhr, ſo wie Nachmittag von 4 bis 6 
Uhr auf dem Paradebette ausgeſtellt worden war, 
erfolgte geſtern Abend halb 8 Uhr die Beiſetzung in 
der loͤniglichen Begraͤbnißgruͤft unter den gewöhnlichen 
Feierlichkeiten. — Der koͤnigl. Hof legt wegen des 
Ablebens Ihrer kaiſerl, koͤnigl. Hoheit morgen Trauer 
auf 6 Wochen an. - 

Frankfurt a. M., den 19. Mai. (Allg. Ztg.) 
Auch unſere Stadt leidet unter den traurigen Folgen 
der allgemeinen politiſchen Aufregung. Die guten 
Frankfurter, die ſonſt friedlich beim Glaſe Wein 
Abends zuſammen kamen, zanken ſich jetzt an oͤffent⸗ 
lichen Orten fo leidenſchaftlich über politiſche Combi⸗ 
nationen, daß es zu den bedauerlichſten Exceſſen kommt. 
Ein achtbarer Buͤrger wurde vor einigen Tagen in 
einem Wirthshauſe blutig geſchlagen und vor die Thuͤr 

geworfen, weil er einem Handwerker daruͤber Vor⸗ 
würfe gemacht, daß er die Reinganum'ſche Proteſta⸗ 
tion unterzeichnet habe. Dieſes Aktenſtuͤck dürfte hier 
die unerwartetſten Folgen herbeifuͤhren. Die Behoͤr⸗ 
den ſollen ſtrenge Maaßregeln ergriffen haben. Der 
hieſige Elubb iſt aufgefordert worden, auseinander zu 
gehen, hat aber nicht Folge geleitet, Nun heißt es, 


man wolle die Mitglieder mit Waffengewalt ausein⸗ 


ander treiben laſſen, wenn ſie nicht gehorchen. Man 


erwartete ſchon vorgeſtern militariſches Einſchreiten in 


dieſer Angelegenheit. 3 
“Briefe aus Saarbruͤcken meden, daß man auch 
dort auf den Umſtand aufmeikſam geworden, da 
Huͤttenwerke nicht von anſteckerden Krankheiten heim⸗ 
geſucht werden, und daß namentlich im Jahre 1813 
zwei Dörfer Schutz durch Hittenwerke fanden und 
ganz verſchont blieben, wahrend in der ganzen Um⸗ 
gegend das Nervenfieber furchtbare Verheerungen an⸗ 
richtete. Man hat deswegen in Saarbruͤcken zwoͤlf 
und in St. Johann acht doppelte Oefen erbaut, in 


welchen Steinfoßlen entſchweſelt werden, um gehen 


die Cholera zu ſchuͤtzen. 


1 


* 


Am 20. endigte der Biſchof von Regensburg, Große 
kreuz des k. baier. Civil⸗Verdienſtordens, v. Sailer, 


im Stſten Jahre feine ehrenvolle irdiſche Laufbahn. 
Carlsruhe, den 23. Mai. Als Widerlegung der 
vom „Waͤchter am Rhein“ verbreiteten grundlofen®erüche 
te Über die bad. Preßgeſetzgebung, verſichert die hieſ. Ztg., 
„daß Baden daruͤber mit dem Bundestage verhandelt; 


wäre ein Beſchluß gefaßt worden, wie die Zeitungen vers 


ſichern, fo hätte die Regierung Schritte thun muͤſſen; 
ihre Ruhe zeigt das Gegentheil. Gleich abenteuerlich 
find die Gerüchte, daß auswärtige Regierungen ge⸗ 
droht haͤtten, die Selbſtſtaͤndigkeit unſeres Staates 
und Fuͤrſten, ſo wie unſerer Verfaſſung mit Waffen⸗ 
gewalt zu verletzen. Wer nur einigermaßen mit den 
Bundesgeſetzen bekannt iſt, muß die Falſchheit ſolcher 
Angaben auf den erſten Blick erkennen.“ 

Gegen die Verſammlungen zur Unterzeichnung von 


Adreſſen an Se. koͤnigl. Hoheit den Großherzog von 
Baden, Behufs Aufrechthaltung der Preßfreiheit, ft 
unter dem 19. d. M. eine großherzogliche Verordnung 
erſchienen, worin es unter Anderem heißt: „Wir ken⸗ 
nen Unſere Rechte und Pflichten, werden die erſteren 


mit Kraft erhalten, die letzteren mit Treue erfüllen, 
wie es die Ehre und Intereſſen des Landes fordernz 
Wir beduͤrfen aber hierzu ſo wenig einer Aufforde⸗ 


rung, als Wir irgend eine Veranlaſſung haben, die 5 


Staatöbürger des Großherzogthums zum Feſthalten 
an ihre beſchworenen Unterthanen- Pflichten zu erin⸗ 
nern; dagegen finden Wir Uns bewogen, dieſelben 
alles Ernſtes abzumahnen, Verſammlungen zu Berg⸗ 
thung allgemeiner Landes = Angelegenheiten anzuregen 
oder daran Theil zu nehmen, oder durch Sammlung 
von Unterſchriften dazu mitzuwirken; Unſeren Bes 
hoͤrden befehlen Wir, dieſes vorkommenden Falls 
ausdruͤcklich zu unterſagen und in jedem geſetzlichen 
Wege dagegen einzuſchreiten.“ 5 

Augsburg, den 20. Mai. In einem von der 
hieſigen Allg. Ztg. mitgetheilten Schreiben an Gene⸗ 
ral Lafayette von General Bem giebt dieſer fol⸗ 
gende Aufſchluͤſſe über das Verfahren des fogenannten 
polniſchen Comité zu Paris: „Nur der unbegrenzten 
Wohlthaͤtigkeit der Deutſchen dankten die Polen ihre 
Erhaltung und die Befriedigung ihrer dringendſten Be⸗ 
duͤrfniſſe. Und doch hat dieſes polniſche Comité vor⸗ 
gezogen, die zu ſeiner Verfuͤgung ſtehenden Fonds mit 
ſolchen Perſonen, die es für feine perſoͤnlichen Abſich⸗ 
ten gewinnen wollte, zu verzehren, ſtatt ſie den Trup⸗ 
pen, deren Tapferkeit und Ruhm den Gliedern des 
Comité's felbft eine freundliche Aufnahme in Frank⸗ 
reich geſichert hatte, zuzuſenden! Dem Verfahren dire 
ſes Comité's iſt es zu verdanken, daß von allen je⸗ 
nen ungeheuren Fonds, welche in Frankreich zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der ungluͤcklichen Polen geſammelt wurden, 


mer finden, 


zu begnügen, kann ich nicht die Armee nennen. 


der Armee nichts zukam, ich ſage der Armee, denn 


jene herumſchwaͤrmenden Offiziere, welche es angeneh⸗ 
auf Koſten des Comité's in Paris zu 
verweilen, als ſich mit ihren Kameraden zu vereinen, 
das Loos derſelben, welches es auch immer ſeyn 
möchte, zu theilen und ſich mit jener Unterftügung, 
welche die franz. Nation ihnen großmuͤthig . 
lebe 


rere tauſend Unteroffiziere und Soldaten find auf dem 


| 


| 


der Hauptſtadt Rappell. 


der Truppen angewieſen haben, 


Marſche oder erwarten Valle, um nach Frankreich zu 


gehen; ſie ſind von Allem entbloͤßt, ſelbſt die unent⸗ 


behrlichſten Beduͤrfniſſe, ihren Marſch fortzuſetzen, feh⸗ 
len ihnen, und doch ſind die bedeutenden Fonds, 
welche Sie, mein Herr General, mir zum Unterhalte 
durch Herrn Klein 
wieder zuruͤck nach Paris gebracht worden, waͤhrend 


nur ein kleiner Theil derſelben durch Abgeordnete des 


Comité's an den franz. Grenzen vertheilt wurde, nicht 
um ihre Landsleute zu unterſtuͤtzen, ſondern nur in 
der Abſicht, ſie zu beſtechen, zu gewinnen, zur Unter⸗ 
zeichnung der Adreſſen an das Comité zu verleiten 
und von dem Wege, welchen Vaterland, Liebe und 
Ehre vorzeichnen, abzuwenden.“ Herr Lelewel 
ſucht in einem ebenfalls an General Lafayette gerich⸗ 
teten Schreiben den General Bem zu widerlegen. 
Wir heben folgende Stelle dieſes Brieſes heraus: 
„Ich habe dem General Bem bei unſerer erſten Zu⸗ 
ſammenkunft in Paris die Idee eines unſerer Ofſiziere 
mitgetheilt, daß man nämlich verſuchen ſollte, die 
preüß. Regierung dahin zu vermögen, unſere Solda⸗ 
ten als Koloniſten, unter dem Vorwande einer zu etz 
richtenden Kolonie, nach Frankreich ziehen zu laſſen. 
General Bent hat dieſen Vorſchlag verworfen; er 
ſprach ſeine Zuverſicht, daß man den Soldaten ohne 
Anſtand erlauben wuͤrde, nach Frankreich zu ziehen, 
deutlich und beſtimmt aus, und daher glaubt das Co⸗ 
mite, indem es die Bildung polniſcher Legionen ver— 
langte, ſeine Pflicht gethan zu haben. Unſere Krieger 
wuͤnſchten es, mehrere derſelben drangen in uns, ihre 
Wuͤnſche oͤffentlich auszuſprechen. Wir haben, durch 
Ueberreichung der Petition an die Kammer der Depu⸗ 
tirten, ihren Wuͤnſchen entſprochen; 


worden ſey. Waͤre fie zeitgemaß oder nicht? Die 
Kammer hat fuͤr gut gefunden, dieſe Frage, ſo wie 
alle jene, welche uͤber das Schickſal und die Ehre der 
Polen entſchelden ſollen, aufzuſchieben. Unſere trau⸗ 
rige Lage hat ſich nicht gebeffert, fie hat ſich zu un⸗ 
ſerem Nachtheil verändert, fie wird noch ſchlimmer 
werden.“ 
5 3rankrei ch. 

Paris, den 20. Mai. Herrn Periér's Be⸗ 
ſtattung. Geſtern vom fruͤhen Morgen an ſchlugen 
die Trommeln der Nationalgarde in allen Quartieren 
Das Wetter, welches An⸗ 


x 


man hat uns 
nur den Vorwurf gemacht, daß fie zu ſpaͤt eingereicht 


fangs neblicht und kalt war, erheiterte ſich. Um 10 
Uhr füllten ſich die Quais, der Carouſßſel- und der 
Revolutionsplatz mit Linientruppen und Nativnalgars 
den. Gegen Mittag trafen nech einige Batalllone 
der Nationalgarde von der Banlieue ein. Auch einige 
Kanonen, welche dem Zuge folgen ſollten, waren auf 
dem Carouſſelplatz aufgepflanzt. Zwiſchen dem Qual 
und den benachbarten Straßen, am Hotel des Mini⸗ 
ſteriums des Innern, war die Communication ges. 
hemmt, eben ſo zwiſchen dieſem und der Kirche zum 
heiligen Thomas von Aquino, wo das Todtenamt ge⸗ 
halten werden fol, Eine Barriere von Stadt-Ser⸗ 
geanten verwehrte den Zutritt. Die Kirche war ganz 
einfach ſchwarz ausgeſchlagen, ohne alle Verzierungen 
oder Embleme, denn der Verſtorbene fuͤhrte noch kein 
Wappen. In der Mitte des Schiffs dieſer kleinen 
Kirche ſtand ein Katafalk, der mit einer ſilbergeſtick⸗ 
ten Draperie bedeckt war. Zu beiden Seiten erhob 
ſich ein Buͤndel dreifarbiger Fahnen, mit Flor um⸗ 
wickelt. Armleuchter und eine große Menge Kerzen 
umgaben den Katafalk, uͤber welchem ein doppelter 
Baldachin mit langen, ſchwarzen, mit ſilbernen Ster⸗ 
nen beſaͤeten Draperien ſich ausbreitete. — Seit drei 
Uhr Morgens war im Hotel des Miniſteriums des 
Innern die Leiche in dem ſogenannten Ordonnanzens 
Saale niedergeſetzt. Viele Neugierige, und beſonders 
Frauenzimmer, hatten ſich in der Straße Grenelle St. 
Germain verſammelt und man ließ das Volk zu einer 
Seitenthuͤr hinein. Die Frauen beſprengten die Leiche 
mit Weihwaſſer und verließen ſodann das Hotel durch 
das Hauptportal. Um 11 Uhr ſetzte ſich der Leichen⸗ 
zug in Bewegung. Ein Detaſchement der Municipal⸗ 
garde, mit einem Capftain an der Spitze, eroͤffnete 
den Zug. Darauf folgten Detaſchements von allen 
Legionen der Nationalgarde. Der Leichenwagen, der⸗ 
ſelbe, wie man ſagt, welcher die Leiche des Marſchall 
Lannes in das Pantheon brachte, war ſehr einfach. 


Vor ihm her ging die Muſik des Linienmilitairs. 


Der Siegelbewahrer, der Kriegs miniſter, der Praͤſi⸗ 
dent der Pairskammer und Hr. Berenger, einer der 
Vice⸗Praͤſidenten der Deputirten-Kammer, trugen die 
Zipfel des Leichentuches. Nun folgten Detaſchements 
der 7. 8., 9., 10., 11. und 12. Legion der National⸗ 
garde, darauf das 3. und 38. Linienregiment, 1 Es⸗ 
kadron der Nationalgarde zu Pferde und eine Eska⸗ 
dron reitender Nationalgarde von Berey; das 6. Dra⸗ 
goner-Regiment und ein Detaſchement des 2.; eine 
Compagnie Artillerie der Nationalgarde und zum 
Schluß ein Detaſchement Munieipalgarden. — Alle 
Trauerwagen hatten ſich in der Straße Grenelle auf⸗ 
geſtellt. — Saͤmmtliche fremde Geſandte waren ge⸗ 
genwaͤrtg. Der ruſſiſche Geſandte war indeſſen in 
dem Augenblick, wo er ſich zu der Feierlichkeit bege⸗ 
ben wollte, von einer ploͤtzlichen Unpaͤßlichkeit (2) befal⸗ 
len worden. — Um 3 Uhr hatte der Zug noch nich 


1 


den Revolutionsplatz paſſirt. — Graf Lobau folgte 
mit ſeinem Generalſtabe unmittelbar dem Leichenwa⸗ 
gen, welcher von dreifarbigen Fahnen umgeben war. 
Beim Verlaſſen der Kirche entwickelte ſich der Zug 
beſſer hinter dem Leichenwagen. Man bemerkte zuerſt 
einen Sohn Hrn. C. Perler's und ſeinen Bruder Au⸗ 
guſtin, darauf folgten zwei Wagen, in dem einen der 
Kriegs miniſter und der Siegelbewahrer im Miniſter⸗ 
Koſtäm, in dem andern Hr. v. Argout und Hr. Se 
baſtiani. Hierauf folgte ein zahlloſer Zug von Fuß⸗ 
gaͤngern, unter denen man Deputirte von der Rechten, 
Mitglieder des Handelstribunals und Bürger von al⸗ 
len Ständen bemerkte. Hinter dieſen kamen die Wa⸗ 
gen des preuß. Geſandten und des portug. Geſchafts⸗ 
traͤgers mit ihren Livreen. Nach den Wagen der uͤbri⸗ 
gen Geſandtſchaften ſah man vier Wagen des koͤnigl. 
Hauſes, darin unter andern die Adjutanten Delaborde 
und Jules Larochefoucauld. Den Zug der Wagen 
beſchloſſen die der HH. v. Rigny, Bar. Louis, Girod 
(de LAin) und Montalivet. — Pelotons bewaffneter 
Nationalgarde beſchloſſen den Zug. Ueberdies hatten 
ſich etwa 20 — 30,000 Nationalgardiſten in der Uni⸗ 
form, jedoch blos mit Seitengewehren verſehen und 
ſaͤmmtlich einen Flor um den Arm, 2. - 
gaͤngniß freiwillig angeſchloſſen. Gegen Mittag traf 
der Zug vor d 
große muſikaliſche Meſſe gehalten wurde. 


— 


Nach Been⸗ 


digung der religioͤſen Feier ſetzte derſelbe ſich aufs Neue 


nach dem öftlichen Kirchhofe in Bewegung, wo er um 
5 Uhr anlangte. Hier hielten der Herzog von Choi⸗ 
ſeul, fo wie die Herren Berenger, Royer⸗ Collard, 
Bignon, Duͤpin d. Aelt., Franz Deleſſert und Da⸗ 
villlers Stand⸗Reden, worauf ſämmtliche Truppen un⸗ 
ter Abfeuerung ihrer Gewehre an der Gruft vorbei 
defilirten. Um 6 Uhr hatte die Feierlichkeit ein Ende. 
(Temps.) Die Herzöge von Orleans und Nemours 
haben dem Begraͤbniß des Herrn Caſ. Perler nicht 
beigewohnt, wie dies früher angekündigt war. 
Ein Gerücht fagt, es ſey die Rede davon, vier Kron⸗ 
tegimenter zu bilden (2). : = 
Hr. Auguftin Perier, Pair von Frankreich, und die 
beiden Söhne des Hrn. C. Perier find vom Könige 
empfangen worden. IE 
(Mess.) Das Projekt, Herrn Périer ein Monu⸗ 
ment an der Seite ſeines verſtorbenen Freundes Ge⸗ 
neral Foy zu errichten, iſt von allen Wohldenkenden 
mit Beifall aufgenommen worden. Die wahrhaft 


nationale Subſcription, welche zu dieſem Zweck eroͤff⸗ 


net iſt, wird ſich wahrſcheinlich faſt in dem Augen⸗ 
blick vollenden, wo fie begonnen hat. (Man bemerke 
hierbei, daß der Mess, jetzt ein Oppoſitionsblatt iſt). 
Die Tribune enthaͤlt Folgendes: „Bel der Nach⸗ 
richt von dem Hinſcheiden des Cabinets⸗Praͤſidenten 
haben die unterzeichneten politiſchen verhafteten Car⸗ 
liſten und Republikaner einſtimmig beſchloſſen, daß 


— 


dem Leichenbe⸗ 


der Sauͤct⸗Thomas⸗Kirche ein, wo eine 


ſchall Gérard nach Valenciennes. 


Abends eine allgemeine Beleuchtung der Außenſeike 


ihres feuchten Stuͤbchens veranſtaltet werde. Die 
Unterzeichneten haben die Ehre zu ſeyn: Baron von 
Schauenbourg, Henriquinquſſte; Pelvilaini, Republi⸗ 
kaner und Patriot.“ Noch ein Patriot und drei 
Henriquinquiſten (wie ſie ſich ſelbſt nennen) ſind un⸗ 
terſchrieben. 5 3 

Paris, den 22. Mai. Cholera - Bülletin, 
Geſtorben: in den Hospitaͤlern 3, zu Haufe 6, zu⸗ 
ſammen 9; 4 weniger als geſtern. Die Krankheit 
iſt nun dem Verſchwinden nahe. In den Departe⸗ 


ments nimmt fie theils zu, theils ab, je nachdem fie 


früher oder ſpaͤter in einer Gegend ausgebrochen iſt. 


— 


General Lamarque befindet ſich bedeutend beſſerz 


man hofft, binnen 8 Tagen ihn hergeſtellt zu ſehen. 


Der Koͤnig hat, ſagt man, für das Monument des 
Hrn. C. Perier 110,000 Fr. unterzeichnet; die Koͤ⸗ 
nigin 10,000, der Herzog von Orleans 25,000, der 
Herzog von Aumale 25,000, der Herzog von Nemours 
5000, die beiden Prinzeſſinnen 10,000, Mad. Adelaid 
10,000, Summa 195,000 Fr. 8 
(Frankf. J.) Der Herzog von Orleans wird von 
einem Polizei⸗Commiſſair und einem Friedens⸗Beam⸗ 
ten auf ſeiner Reiſe in die mittaͤglichen Provinzen, 
welche er naͤchſten Freitag antritt, begleitet werden. 

(Frankf. J.) Die Nachricht von der nahen Ver⸗ 


maͤhlung der aͤlteſten Tochter des Königs mit den 


Könige Leopold ſcheint Conſiſtenz zu gewinnen; fe⸗ 


doch hat dem Könige die belgiſche Angelegenheit noch 


nicht diejenige Sicherheit gewähren wollen, welche et 
fuͤr das kuͤnftige Schickſal ſeiner Tochter für noͤthig 
haͤlt; uberhaupt ſoll er geaͤußert haben, daß vor 
Abſchluß eines dauerhaften Friedens, er feine Tochter 
nicht nach Bruͤſſel abgehen laſſen koͤnne. 


Der Messager meldet es als ganz beſtimmt, daß 


der König nächſten Montag nach Compiegne abgehen 
werde. Am 20. wird der König und die koͤnigl. 
Familie St. Cloud beziehen, und die ſchoͤne Jahres⸗ 
zeit dort zubringen. TR 
Man ſpricht von Neuem von der Abreiſe des Mar⸗ 


Er ſoll zu Ende 

des Monats dort eintreffen. N 
Aus London ſind Privatbriefe eingegangen, nach 
denen das Miniſterium Grey nicht im Stande ſeyn 
würde, ſich zu halten. Fuͤrſt Talleyrand fol dagegen 
geſchrieben haben, der Sieg der Whigs ſey entſchle⸗ 


den und vollftändig. 
Dem Courr. fr. zufolge, hätte Hr. v. Rothſchild, 

der binnen 36 Stunden von London angekommen 

war, auf der Boͤrſe lauter unglückliche Nachrichten er⸗ 


zählt. Das Schickſal der Reform- Bill ſollte hoͤchſt 
ſchwankend ſeyn; die Ariſtokratie ſey entſchloſſen, 
das Aeußerſte dagegen zu wagen; man zweifle, daß 
das Grey'ſche Miniſterium ſich halten werde; der 


Herzog von Neweaſtle ſollte im Oberhauſe den Vor 
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ſchen Motiven, 5 
Naſſauiſchen zuſammengeſtellt, was aber voreilig ſeyn 


Buchlaͤden confisciren ließ; 


ſchlag machen, ſich der Ernennung neuer Peers zu 


widerſetzen; man befuͤrchte eine Spaltung zwiſchen 
allen drei Theilen des Koͤnigreichs u. ſ. w. Zu die⸗ 
ſen engliſchen Nachrichten kamen die uͤblen aus dem 
fuͤdlichen Frankreich, die, wie man ſagt, den Aufſchub 
der Reiſe des Kronprinzen veranlaßt haͤtten u. dergl. 
Daher fielen die Fonds. s 

Marſeille, den 16. Mai. Privatbriefe aus 
Ajaccio melden, daß die Dame auf dem „Carlo 
Alberto“ die Frau v. Meaffray ſey. So viel iſt 
jetzt auch in den Augen der Unglaͤubigſten entſchieden, 
daß ſie nicht die Herzogin von Berry iſt. 

Groß brit an nien. 

London, den 20. Mai. Vorgeſtern Nachmittag 
zweifelte man noch an dem ruhigen und glücklichen Aus⸗ 
gange der Dinge. Der Koͤnig, hieß es, fahre fort, die 


Peers⸗Creation zu verweigern, ohne welche Grey we⸗ 


der Miniſter bleiben koͤnne noch wolle. Aus der 


Bank wurde die ganze Woche hindurch Gold gezogen, 


welches ſie fuͤr ihr Papier ausgeben mußte. Ge⸗ 
druckte Zettel waren in vielen Laͤden ausgeſteckt, die 
das Volk ermahnten, wenn es des Herzogs v. Wel⸗ 
lington entledigt werden wolle, Gold für feine Bank⸗ 
noten zu verlangen; der Rath wurde befolgt, und 


wenn es einige Tage laͤnger gedauert haͤtte, ſo muͤßte 


die Bank von England zu zahlen aufgehoͤrt haben. 
Dem Standard zufolge, werden keine Peers creirt 
werden, dagegen ſoll der König alle Anti⸗-Reform⸗ 
Peers durch Sir Herbert Taylor haben ſchriftlich auf⸗ 
fordern laſſen, die Reform⸗Bill entweder zu unterſtuͤz⸗ 
zen oder von aller Oppoſition abzuſtehen. 
Mueueſte Nachrichten. i 
Frankfurt a. M., den 22. Mai. Das Gerücht, 
daß ein Theil der Mainzer Garniſon im Fall des 
Ausbruchs der Cholera, zur Vermeidung der Menſchen⸗ 
anhaͤufung, auf preußiſches und naſſauiſches Gebiet 
verlegt werden ſoll, wird hier von Einigen mit politi⸗ 
namentlich mit der Aufregung im 


duͤrfte, ſo wie uͤberhaupt das ganze Geruͤcht noch der 
Beftätigung bedarf. — So eben vernimmt man, daß 
die Polizei alle Exemplare der „Proteſtation“ in den 
auch ſoll der „Eulen⸗ 
ſpiegel“ auf's Neue verboten ſeyn. Dieſe Maaßregeln 
haͤtten denn veranlaßt, daß die Unterzeichner der Pro⸗ 
teſtation auf ihrem Wege beharren, und ſogar bisher 


noch Unentſchiedene bewogen worden, nachträglich zu 


unterzeichnen. — Das Feſt in Hambach wird auch 
von vielen Frankfurtern beſucht werden; die Aufhebung 
des Verbots hat daher hier viele Freude verurſacht, 
Muͤnchen, den 24. Mai. (Privatmitth. der Leipz. Z.) 
Seit der Abweſenheit des Königs eirkuliren Bier die 
verſchiedenartigſten Gerüchte: in höheren Cirkeln er⸗ 
sgählt man ſich, der König habe kurz vor feiner Ab⸗ 


reife geaͤußert, er werde bald energiſche Maaßregeln 
gebrauchen muͤſſen, welche aber zur Erhaltung der 
Ruhe unerläßlich wären. Schwachkoͤpfe folgern dar⸗ 
aus, es gelte die Zuruͤcknahme der Verfaſſung, und 
bringen damit die Sendung des General-Feldmar⸗ 
ſchalls in Verbindung! Wer den Karakter unſeres 
Königs, kennt und wer die beſtimmten Erklaͤrungen 
der Staats-Zeitung, das Organ der Regierung, je 
geleſen hat, wird ein ſolches, von Boͤswilligen aus⸗ 
geſprengtes, Gerede nur verachten. — Seit drei Ta⸗ 
gen find die Conferenzen des franzoͤſ. Geſandten mit 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ſehr 
haͤufig und nehmen einen großen Theil der Nacht weg. 
Der Kurierwechfel mit Wien und Berlin iſt ebenfalls 
außerordentlich ſtark und ſchnell. — In Augsburg und 
Nürnberg wird der 27. Mai mit öffentlichen Aufzuͤgen 
der Buͤrgerſchaft, Feſtmuſiken u. ſ. w. gefeiert werden. 
In der Handelsſtadt Augsburg zeigt ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, ein gewiſſer Oppoſitions⸗Geiſt, wenig⸗ 
ſtens iſt dort der Sitz mehrerer Oppoſitions-Journale. 
Die Redakteure Oeſterreicher und Kurz ſind von der 
Regierung aus Augsburg verwieſen worden, haben 
aber dagegen den Rekurs im Miniſterio eingelegt. — 
Privatbriefe melden, 
Tyrol zu große oͤſterreichiſche Truppenmaſſen concen⸗ 
triren. Die Zeitungen ſchweigen hieruͤber. 
Schönberg (an der boͤhm. Grenze), den 26. Maj. 
(Privatwitth. der Leipz. Z.) Es ſcheint ſich hie und 
da das Geruͤcht verbreitet zu haben, als ſey in Eger 
die Cholera ausgebrochen. Dieſes bethätigen mehrere 
an hieſige Poſthalterei gerichtete Briefe von Perſonen, 
die geſonnen ſind, in dieſem Jahre die Brunnenkur der 
boͤhmiſchen Bader zu gebrauchen, und die, wie es 
ſcheint, ihre Reiſe dahin nicht eher anzutreten wil⸗ 
lens ſind, bis ſie ſich von dem, was Wahres oder 
Unwahres an dieſem Geruͤcht ſey, des Genaueren 
uͤberzeugt haben. — Als nahe Grenzbewohner, die 
wir täglich Gelegenheit haben, mit unferen Grenz⸗ 


nachbaren zu verkehren, koͤnnen wir der Wahrheit ge⸗ 


maͤß verſichern: daß nach officiellen und Privatnach⸗ 
richten in einem Umkreiſe von 16 Meilen der Kuroͤr⸗ 
ter Carlsbad, Marienbad und Franzensbad weder die 
Cholera, noch ſonſt eine anſteckende Krankheit zu ſpuͤ⸗ 
ren iſt, welche Uebetzeugung einige unſerer Lands⸗ 
leute, welche jetzt ſchon, durch den Gebrauch der Quel⸗ 
len Franzensbad's, Huͤlfe und Stärkung erwarten, 
mit uns vollkommen theilen werden, und daß wir 
demnach den an den Heilquellen Hülfe Suchenden mit 
vollem Vertrauen zu der Reiſe dahin nur Gluck wuͤn⸗ 
ſchen koͤnnen. i ; 

Madrid, den 10. Mai. Es unterliegt nun keinem 
Zweifel mehr, daß England und Frankreich ſich mit 
Spanien über Portugal nicht einverſtehen koͤnnen. 
Ferdinand will mit den Waffen in der Hand den 


“Streit zwiſchen Don pedro und Don Miguel ent⸗ 


daß ſich gegen Braunau und 
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ſcheiden. 27,000 Mann (22,000 Mann Infanterie 
und 5000 Mann Kavallerie) befinden ſich an der 
Grenze Portugals, und werden bald durch andere im 
Innern zuſammenberufene Truppen verſtärkt werden. 
General Sarsfield, der ſchon in Salamanca iſt, hat 
den Oberbefehl über dieſe Truppen; unter ihm fieben 
die Generale San Juan, Canteras, Minio. Mehrere 
Zruppenabtbeilungen der Garde find beordert worden, 
auf alle Fälle marſchfertig zu ſeyn. — Man behaup⸗ 
tet ſelbſt, daß die ſpaniſche Kavallerie (den in Porz 
tugal ſich gezeigt habe. — Ein großer Monarch ſoll 
‚erklärt haben, wie ſehr er wuͤnſche, dazu beitragen zu 
koͤnnen, daß Spanien Portugal erobere, um dadurch 


gegen Frankreich eine Schutzwehr gegen Suͤden ‚u 


haben. Schon im Jahre 1814 hatten dies einige 
Mächte gewuͤnſcht. Was die Familie v. Braganza be⸗ 
trifft, ſo war ſie 1814 in Braſilien und konnte durch 
ſpaniſche Beſitzungen in Amerika entſchaͤdigt werden. 

Pyrenäiſche Halbinfel. Die Verhältniffe 

an mit Portugal und Spanien find in Folge 
der ſchnellen Rückkehr des Lord Grey in das Mini⸗ 
ſterium die vorigen geblieben. Schon hatte man 
den Abgang der Linienſchiffe son Portsmouth z nach 
dem Tajo ſuspendirt, was fuͤr Don Pedro's Expedi⸗ 
tion ein vernichtender Schlag geweſen waͤre. Jetzt 
hat Lord Grey, kaum in's Miniſterium zuruckberufen, 
den Befehl zur Abfahrt erneuert. Am 18. Mai verließen 
2 Linienſchiffe, Portsmouth. Sie ſollen ſich mit den 
gegenwärtig im Sajo befindlichen engliſchen Schiffen 
vereinigen, und die geſammte Eskadre wird ſich dann 
außerhalb der Barre aufhalten, um Don Pedro augen⸗ 
blicklich Huͤlfe zu. leiſten, ſobald Spanien die Neutra⸗ 
litaͤt verletzen würde, die es zu beobachten verſpro⸗ 
chen hat. b \ 

London, den 21. Mai. Bei dem neullchen Balle 
des Koͤnigs widmete Se. Maj. dem Herzog v. Wel⸗ 
lington beſondere Aufmerkſamkeit. 
Lord Brougham waren nicht zugegen. Der Vorzug, 
den man den Antireformers gab, war deutlich wahr— 
zunehmen. (Cour.) — Daſſelbe Bl. ſagt, es behaupte 
nicht, das zwiſchen dem Koͤnige und dem Gr. Grey 
getroffene Arrangement genau zu kennen; es ſey in⸗ 


deß gewiß, daß, wenn nicht eine hinreichende Anzahl 


Peers von ihrer Oppoſition abſtaͤnde, Graf Grey jede 


Peersvermehrung, die er zum Durchſetzen der Reform⸗ 


bill für nothwendig erachten ſollte, vornehmen duͤrfe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 24. Mai wurde zu Groß-Glogau der Grund⸗ 
ſtein zu einem neuen Rathhanſe gelegt. 

Zu Namuͤr heißt es, daß binnen wenigen Tagen 
1500 Polen daſelbſt eintreffen würden. 

Man ſchreibt aus München vom 2k. Mai: „Nach 
den neueſten Berichten des Hofrath Thierſch, ſind die 
grſechiſchen Verhaͤltniſſe verwickelter als je, und nicht 


Graf Grey und 


bald an eine Ausgleichung der Parteien in jenem 


Lande zu denken.“ 


UUUnterzeichneter hat die von ihm am 18. Aprit i 
bei Gelegenheit feiner Einführung als ordentlicher Leh⸗ 


ter am hiefigen Gymaſium gehaltene Rede ihrem 
weſentlichen Inhalte nach abdrucken laſſen. Dazu 
veranlaßte ihn jedoch weder der rhetoriſche Werth 


derſelben, noch die Neuheit der darin ausgeſprochenen 


Anſichten, ſondern einzig und allein die Erreichung 
eines gemeinnuͤtzigen Zweckes. Der Ertrag ſoll naͤm⸗ 
lich zum Theil dem hieſigen Taubſtüummen⸗Inſtitut bez 
ſtimmt, zum Theil unter huͤlfsbeduͤrftige und fleißige 
Schuͤler unſeres Gymnaſiums vertheilt werden, wes⸗ 
halb der Unterzeichnete ſich erlaubt, ein. hochgechrtes 


Publikum, deſſen Wehlthätigkeitsſinn ſich ſchon fo 10 


durch die erfreulichſten Beweiſe beurkundet hat, au 
für dieſen Zweck zur Milwirkung ganz ergebenſt auf⸗ 
zufordern. Exemplare 4 3 Sgr. werden ſowohl im 


der Buchhandlung des Hen. I. F. Kuhlmey, als 


auch bei dem Verfaſſer (Burgſtraße No. 345.) jeder⸗ 
zeit zum Verkauf bereit liegen, und ſpaͤter ſoll von 
der Verwendung des Geſammtertrages ſelbſt ein ge⸗ 


wiſſenhaftes compte rendu bekannt gemacht werden. i 


Juni 1832. 
Aſſmann, Gymnaſial⸗ „Lehrer. 


Bekanntmachungen. 
unpeſtellb ar zurüdgefommene Briefe. 


Liegnitz, den 5 


Frau Thor⸗Einnehmer Baumik in Greifenberg⸗ 


Demoiſelle Schaͤtz in Landeshut. 


Schuhmachergeſell Friedrich in Hoyerswerda 
Liegnitz, den 31. Mai 1832. 


Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Bei der Liegnitz-Wohlauſchen Huürſtenchums⸗ 
Landſchaft 


1) wird der diesjährige Johanni⸗Fuͤrſten⸗ 


* 


thumstag am 14. Juni 8 eroͤfnet 


werden, 
2) ſind zu der Einzahlung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen für Johanni 1882 
der 22. und 23. Junf, 
3) zu deren Aus zahlung N 
der 25., 26., 27. 28., 29., 30. Junß 
und 2. Juli 


Vormittags von 72 Uhr. bis Nachmittags 1 Uhr, 


) iſt der 3. Jult d. J. Mittags 12 Uhr zum 
Kafſen⸗Abſchluß 
beſtimmt. 


Gedruckte Bogen zu Anfertigung der, bei Von 


——r!.!. ... — — 


Binfen s Erhebung, erforderlichen Verzeichniſſe 
aber dieſelben, nebſt Diesfälliger Anweiſung, 
werden vom 1. Juni d. J. ab, in der hieſigen 
Landſchafts, Kanzlei unentgeltlich vers 
abreicht werden. f 
Liͤegnitz, den 1. Mai 1832. 


| zeigung von mehr als zwei Pfandbriefen zur 


Liegnit⸗Wohlauſche Landſchafts, Direktion. 


v. Johnſton. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich hieſelbſt als Ju welen⸗, Gold⸗ und 
Siberarbeiter etablirt habe, und bitte gehorſamſt, 

unter Verſicherung billiger und reeller Bedienung, 
mich mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen. 

Liegnitz, den 21. Mai 1832. 

J. Schindler, 
wohnhaft auf der Frauengaſſe No. 524. 
der Stadt⸗Apotheke gegenuͤber. 


Hagel-Verſicherungs- Angelegenheit. 

Wenn ich mich auch in Folge meines in der Ans 
zeige der Liegnitzer Zeſtungs-Beilage sub No. 42. 
enthaltenen Verſprechens vom 25. d. M. nicht veranlaßt 
finde, dem Herrn Conrad Menzel auf ſeine in der 
Beilage zu No. 43. jener Zeitung erſchienene ſoge⸗ 
‚nannte abgedrungene Gegenerklaͤrung vom 29. ejusd. 
zu antworten, ſo halte ich es dennoch für. meine 
mit zu verſichern, daß ich bei Darſtellung der Ver⸗ 
haͤltniſſe der Neuen Berliner und der Doͤllſtaͤdt⸗ 
Gothaer Hagel⸗-Aſſekuranz⸗Geſellſchaften nur die 
Wahrheit in Folge der mir ſehr wohl bekannten 
Statuten beider Inſtitute ausgeſprochen habe. Von 
der Richtigkeit einer erſt neuerdings verfuͤgten Abaͤn⸗ 
derung der Praͤmjen-Saͤtze der letzteren Geſellſchaft 
werden die bei ſolcher ſich Verſichernden, wenn ſich 
dergleichen finden ſollten, am beſten zu uͤberzeugen 
Gelegenheit finden. Mir iſt davon nichts be⸗ 
kannt, da ſie vom Dirertorio nur dem Herrn Conrad 
Menzel, wie er ſagt, publicirt worden iſt. Die⸗ 
ſem muß aber auch nicht wiſſend ſeyn, daß bei der 
Neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſchaft vermoͤge 
eines Beſchluſſes in der General-Verſammlung der 
Aetionaͤrs vom 2. April d. J. das Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤft mit Genehmigung des Hohen Miniſterii des 
Innern mit einem Fonds von 300,000 Rthlrn, be⸗ 
gonnen, durch Ausgabe von Actien aber ſich bis jetzt 
bis zum Belauf des in den Statuten beſtimmten 

Kapitals von 500,000 Rthlen, vermehrt hat. 5 
Sehr gern will ich uͤbrigens glauben, daß Herr 
Conrad Menzel ſich jetzt im Beſitz der Statuten, 
der Geſchaͤfts⸗Inſtruction und Formulare zur Annahme 


Schuldigkeit, dem landwirthſchaftlichen Publiko hier⸗ 


von Vorſicherungs⸗Antraͤgen bel der Doͤllſtaͤdt-Gothaer 
Geſellſchaft befinden wird, denn er hat ſolche am 
letzt verfloſſenen Sonntag, alſo erſt 8 Tage nach ſei⸗ 
ner Bekanntmachung als Agent dieſes Inſtituts, er⸗ 
halten, wie die hieſige Poſt-Charte und die Haupt⸗ 
Steuer-Poſt⸗Controlle beweiſen koͤnnen. — 

Wenn übrigens Herr Conrad Menzel glaubt, daß 
ich durch Uebernahme der Agentur der Neuen Berli⸗ 


ner Hagel⸗Aſſekuranz-Geſellſchaft geſetzwidrig gegen 


die Doͤllſtaͤdt⸗Gothaer Geſellſchaft gehandelt habe, fo 
befindet er ſich in einem großen Irrthum, da der von 
ihm allegirte F. 9. der Inſtruction ſich nicht auf die 
General-Agenten, ſondern auf die Huͤlfs-Agenten 
bezieht. Denn es heißt dort woͤrtlich: 
II. Theil. 
Inſtruction fuͤr die Herren Huͤlfs⸗Agenten. 
. N. BIS 
„Ihre Ernennung geht von der von uns be⸗ 
ſtellten General-Agentur aus, und übernehmen“ 
Sie durch Annahme der Agentur zugleich die 
Verbindlichkeit, für eine concurrirende aͤhnliche 
Anſtalt nicht dieſelben Geſchaͤfte zu beſorgen.“ 
Zum Schluß fuͤge ich noch das Verfahren beider 
Hagel-Aſſekuranz-Geſellſchaften bei Verguͤtung der 


vorkommenden Hagelſchaͤden zur geneigten Beurthei⸗ 


lung an: 5 
Die Berliner Geſellſchaft beſtimmt daruͤber in 


ihrer Verſicherungs⸗Urkunde §. 44. Folgendes: 


„Der Erſatz des Schadens erfolgt in Berlin, 
ſobald, nach F. 38., die Schadenberechnung, mit 
den darauf Bezug habenden Verhandlungen, ge⸗ 
prüft und feſtgeſtellt iſt.“ . 

Die Doͤllſtaͤdt⸗ Gothaer Geſellſchaft dagegen 


jest in ihren Statuten §. 45, feſt: 


„Tritt aber wider Vermuthen einmal der Fall 
ein, daß die Beiträge und die vorraͤthigen Gelder 
zur Beſtreitung der noͤthigen Ausgaben in einem 
Jahre nicht hinreichen, fo iſt die Direction bez 
ſugt, noch einen Nachſchuß⸗ Beitrag von 2 
Procent von der ganzen Verſicherungs-Summe 
von den Mitgliedern einzuheben. Reicht aber 
auch dies nicht hin, fo werden die Hagelſchaͤden, 
ſo weit die vorräthigen Gelder und die Nach⸗ 
ſchuß⸗Beitraͤge reichen, pro rata bezahlt, das 
Fehlende aber durch die erſten Ueberſchuͤſſe der 
naͤchſten vier Jahre gedeckt. In dieſem Fallt 
werden jedoch alljährlich und ſo lange die Nach⸗ 
fhuß= Beiträge erhoben, bis der ganze Reſt ab⸗ 
gezahlt worden Mt.’ A 

Hieraus ergiebt ſich die genügende Ueberzeugung, 
daß, während die Berliner Geſellſchaft die Hagelſchaͤ⸗ 
den bald und ganz verguͤtet, die Dollſtaͤdt⸗Gothaer 
Geſellſchaft dagegen in einem ſehr moͤglichen Falle 
dieſelben theilweiſe und erſt nach Jahren bezahlt. 

Liegnitz, den 31. Mai 1832. Leilgebel. 


Lotterie- Nachricht. Bei Ziehung der Sten 
Klaſſe 6öfter Klaſſen⸗ Lotterie find folgende Gewinne 
in meine Einnahme gefallen: 

5000 Rthle. auf No. 73619. 

2000 Rthlr. auf No. 25831. 

1000 Rthlr. auf No. 970. 25833. 73628. 89090. 

500 Rthlr. auf No, 16237, 37591. 93. 43856. 


80547. 90. 
200 Rthlr. auf No. 17179. 88. 37530. 43846. 
56263. 94. 74200. 


100 Rthlr. auf No. 450. 4192. 4852. 14339. 
16211. 17127. 56. 60. 37545. 92. 43831. 
43910. 16. 45456. 74172. 80766. 92. 

‚so Rthlr. auf 955 363. 74. 436. 980. 82. 99. 

23/3. 83. 87. 91. 98. 2400. 4063. 65. 72. 
80. 82. 865 99. 4180. 82. 83. 95. 4853. 
61. 63. 65. 69. 81. 6902. 14. 14337, 38. 
16222, 26. 33. 34. 43. 58. 78. 88. 96. 
16300. b 
64. 68. 70. 73. 21102. 14. 25819. 21. 27. 

28. 30, 59. 37507. 43. 44. 55, 66. 72. 75. 
94. 38604. 8. 10. 24. 32. 33. 38. 43833. 

44. 62. 76. 77. 43901. 11. 45453. 57. 62. 
45666. 56213. 50. 66. 67. 58306. 9. 17. 
34. 63002. 8. 10, 16. 18. 30. 40. 53. 64. 
72. 74. 65287. 67888. 92. 94. 97. 67904. 

71553. 73609. 23. 27. 35. 36. 64. 69, 78. 
93. 74151. 60. 62. 66. 67. 85. 80510. 20. 
49. 57. 68. 72. 76. 80762. . 
89056. 61. 72. 78. 79. 81. 

40 989 auf No. 367. 71. 433. 966. 67. 77. 
95. 2354, 71. 76. 81. 82. 85. 92. 

ER 79. 83. 88. 4100. 4178. 81. 86. 88. 
89. 97. 99. 4858. 66. 68. 88. 98. 99. 

6909. 

61. 67. 71. 73.77, 87. 17186. 38. 48. 40. 
50. 78. 85. 91. 92. 97. 21106. 8. 10. 20. 
25806. 13. 17. 22. 26. 34. 36. 37. 44. 46. 
48. 60. 69. 37502. 3. 4. 12. 19. 23. 26. 
35. 50. 57, 67. 69. 73. 77. 83. 95. 98. 
38603. 16. 29. 37. 4/, 50. 43841. 42. 50. 
51. 55. 73. 80. 91. 43903. 8. 45451. 63. 
72. 78. 56205. 21. 25. 32. 33. 59. 80. 
82. 90. 91. 92. 58303. 7. 24. 33. 38. 39. 
63006. 19. 28. 43. 46. 47. 52. 67. 68. 79. 
89. 65271. 72. 79. 88. 67884. 95. 67912. 
71552. 56. 58. 65. 67. 69. 73615. 29. 47. 
65. 86. 89. 91. 99. 74152. 54. 55. 56. 61. 
68. 71. 87. 89. 91. 92. 94. 99. 80502. 
5. 6. 14. 26. 30. 33. 34. 40. 52. 59. 70. 
74. 77. 92. 93. 95. Se 55. 64. 89054. 
55. 76. 80. 94. 95. 97. 9 

Miit Looſen zur Iften Klaſſe 66ſter Klaſſen⸗Lotterie 

empfiehlt fi ſich ergebenſt Leitgebel. 

sieaniß, den ar Mai 1832, 


merjungfer. 


17103. 7. 9. 14, 20. 34. 61. 62. 


nebſt einem 


14333. 34. 16249. 20. 24. 35. 60. 


Hienſfgefach, 
einige dreißig Jahre großen Guͤtern vorgeftanden, und 
die beften Zeugriffe feiner Kenntniſſe und Aufführung 


vorzeigen kann, wuͤnſcht, da er durch eine Verände⸗ 
rung ſeiner bisherigen Brodherrſchaft außer Dienſt 
gekommen, zu Johannis ein anderweitiges Unterkom⸗ 


men. 


Nähere Nachricht in der Zeitungs⸗Expedition. 
mit ſehr 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Stelle als Kam⸗ 
Sie iſt auch zur Uebernahme oͤkonom⸗ 
ſcher Geſchaͤfte bereit, wenn es verlangt werden ſollte⸗ 


Dienſtgeſuch. Ein junges Maͤdchen, 


Naͤhere Nachricht in der Zeitungs⸗Expedition. 
Miethgefuch. Eine 


Nähere Nachricht in 
Liegnitz, den 29. Mai 1832, 


Zu vermiethen. Im Kaufmann Aſch 'ſchen 
Haufe, der Nieder 2 Kirche gegenüber, iſt der erſte 
Stock, beſtehend in 4 Stuben, einem Kabinet, Kuͤche, 
geraͤumigen Keller, 2 Bodenkammern 
und gemeinſchaftlichem Wäſchboden, fo wie auch mit 
und ohne Pferdeſtall und Wagenplaß, zu vermlethen 
und bald oder zu Johanni zu beziehen. Das Naͤhere 


der Zeitungs⸗Expedition. 


daruͤber iſt zu erfragen bei dem Saltlermeiſter Hoborg 


in demſelben Hauſe. Liegnitz, den 1. Juni 1832. 


Zu vermiethen. In Nro. 455. am großen 
Ringe iſt die erſte Etage zu vermiethen und bald oder 
Johannis zu beziehen. Liegnitz, den 30. Mai 1832. 


Seld- Cours von Breslau. 
vom 30. Mai 1882. 5 
Briefe, Geld. 


Stück 


Holl. Rand-Dueaten - 963 
dito Kaiserl.. dito 96 — 
100 Rt. Friedrichsd'or 133 — 
dito Poln. Cohrant ä 
dito Staats- Schuld- Scheine 94 | — 
150 Fl. | Wiener pr, Ct. Obligations 913 
dito dito 4pr. Ct. dito SO — 
dito dito Einlösungs- Scheine 413 

Pfandbr.Sehles. v. 1000 Rt.] 53 — 

dito Gxossh. Posener 983 | — 
dito Neue Warschauer] 834 | — 

Polnische Part. Obligat. 553 — 

Disconto - - - - - > 5 4 — 


Marbipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 1. Juni 1832. 
N K Hoͤchſt. Preis. Mittler Preis. Niedrigſt. Pk. 
d. Preuß. Schfl. Rthlr. for. pf.]Rthlr. far. pf. Nthlr. for uf; 


Weizen 1 23 — 1 21 4 1 19 8 
Roggen 1 20 8 19 — 1 17 8 
Gerſte 2 1 8 — I 7 — 1 6 — 
Hafer „ „ I 23 8 — 2 6 — 21 4 


Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, der 


Sommerwohnung nebft | 
Gartenpromenade, unweit der Stadt, jedoch Parterre 
und nicht feucht, wird geſucht. 


| 


